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Im Zauber der Saiten

VON DIETHOLF ZERWECK

Der französische Harfenvirtuose Xavier de Maistre
vor begeistertem Publikum im Ordenssaal

Mit 22 Jahren war er schon So-
lo-Harfenist beim Symphonie-
orchester des Bayerischen
Rundfunks, von 1999 bis 2010
hatte er diese Position bei den
Wiener Philharmonikern inne.
Seitdem hat sich der französi-
sche Harfenvirtuose Xavier de
Maistre auf Solo-Recitals, Duo-
Konzerte und Auftritte mit Kam-
mermusikensembles und Sym-
phonieorchestern spezialisiert.
Das eröffnet vielleicht auch die
Chance auf neue Literatur für
dieses königliche Instrument,
welches zu den ältesten der
Menschheit zählt.
In seinem vom Forum und der

Südwestdeutschen Konzertdi-
rektion Russ veranstalteten und
ausverkauften Sonderkonzert
war der Ordenssaal des Lud-
wigsburger Schlosses natürlich
ein idealer Ort. Hier perlten,
glitzerten, funkelten, rauschten
die Töne und Kaskaden im
Schimmer der Kronleuchter,
und der ausdrucksvolle Virtuose
füllte den Raum mit seinen
höchst differenzierten Klang-
wundern. Michail Glinkas Varia-
tionen über ein Thema aus Mo-
zarts „Zauberflöte“ machten
den Anfang: freilich noch ge-
nauso wenig den Charakter des
Instruments voll ausschöpfend
wie sein „Nocturne Es-Dur“ –
beides Stücke, die Glinka in den
1820er Jahren für Klavier kom-
ponierte. Doch wie de Maistre
hier Melodien im feinsten Pia-
nissimo anklingen ließ, als kä-
men sie aus einem fernen
Raum, war schon bezaubernd.
„Le Rossignol“ von Franz Liszt

war dann eine doppelte Tran-
skription: der ungarische Kom-
ponist und Meisterpianist hat
das russische Volkslied von Ale-
xander Alabieff für Klavier bear-
beitet, das Arrangement für Har-
fe stammt von Henriette Renié,

einer Harfenistin aus der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. De-
ren Bearbeitungen von zwei
Arabesken Claude Debussys
spielte Xavier de Maistre dann
nach der Pause: großartig in ih-
ren impressionistischen Klang-
wirkungen und zugleich als
schönes Beispiel dafür, wie sehr
die Harfe für die effektvolle Wir-
kung solcher Musik geeignet ist.
Auch Gabriel Faurés „Impromp-
tu Des-Dur“ für Harfe atmete
den Charme und Esprit dieses
Salonstücks in vollen Zügen.
Bei Aram Chatschaturjans

„Orientalischem Tanz“ klopfte
de Maistre den Rhythmus mit
den Knöcheln der rechten Hand
auf dem Rahmen der Harfe, bei
dessen „Toccata“ war es wieder-
um die unangestrengte Virtuosi-
tät, die faszinierte. Eigentlich
schade, dass im Programm kein
Werk neuerer Musik vorhanden
war: gerade für einen renom-
mierten Solisten wie Xavier de
Maistre müsste es doch reizvoll
sein, die Ausdrucksvielfalt sei-
nes Instruments auch in der
Moderne zu erproben. Statt des-
sen spielte er zwei große Hits
aus seinem in diesem Jahr er-
schienenen „Romantic Solo Al-
bum“: eine Fantasie über The-
men aus der Oper „Eugen One-
gin“ von Tschaikowsky, und
Friedrich Smetanas „Die Mol-
dau“. Das Tschaikowsky-Arran-
gement von Ekaterina Walter-
Kühne kreiste um lyrische Mo-
mente und den Walzer aus der
Oper, „Die Moldau“ war natür-
lich ein Paradestück für den
ehemaligen Solo-Harfenisten
der Wiener Philharmoniker.
Nun aber repräsentierte seine
Harfe ein ganzes Orchester –
und wie Xavier de Maistre hier
die Quellen sprudeln, den Strom
durch Hain und Flur fließen, im
Mondlicht glitzern und in Was-
serfällen schäumen ließ, das be-
geisterte die Zuhörer total.

Der Chor der Christuskirchemit Süddeutschem Bläserensemble und
Kammerorchester. Foto: Andreas Essig

Die Engel von Bethlehem
und Gabriels Oboe
Volles Haus hatte Pastor
Hans-Martin Brombach am
Sonntagabend beim Weih-
nachtskonzert in der evange-
lisch-methodistischen Chris-
tuskirche. Der Chor der freien
Kirche hatte das süddeutsche
Bläserensemble und ein Kam-
merorchester seines Bezirkes
an der Seite.
Mit „Gloria“ von John Rutter

dirigierte der Leiter des Bläser-
ensembles, Holger Dignus,
durch ein mächtiges Werk. Die
groß angelegte Komposition
für Chor, Blechbläser, Strei-
cher, Perkussion und Orgel
forderte den Frauen- und auch
den Männerstimmen den
himmlischen Gesang der En-
gel auf dem Feld bei Bethle-
hem ab. Er mundete auch in-
strumental in ein unerschüt-
terliches christliches Glau-
bensbekenntnis in lateini-
schem Text. Das Publikum
durfte immer wieder mitsin-
gen beim Weihnachtskonzert
in der Christuskirche. Pastor
Hans-Martin Brombach ge-
staltete es liturgisch wie einen
Adventskalender. Unter den
Mitsing-Liedern wie „Macht
hoch die Tür“, „Hört der Engel

helle Lieder“ und „Tochter Zi-
on“ rangierte der Schlusschor
aus der „Historia von der Ge-
burt Jesu Christi“ als vereinte
Danksagung an den Herre
Christo an erster Stelle. Beim
moderneren „Rejoice and be
merry“ von John Rutter mit
Klangspiel arbeitete der Chor
den märchenhaft fröhlichen
Charakter gut heraus. „Sweet
Jesus“ brachte den Sängern
der Christuskirche einen Zwi-
schenapplaus ein. Melodisch
erfinderisch zeigte sich der So-
lo-Oboist Frank Massoth im
Konzert Nummer fünf des ita-
lienischen Komponisten und
Barock-Geigers Tommaso Al-
binoni. Klassisch ausgewogen
und thematisch klar führte
Massoth sein Instrument. Ru-
he brachte er in die Kirche, als
„Gabriels Oboe“ aus dem Film
„Mission“ zur Aufführung
kam. Im Weihnachtskonzert
waren Gäste aus Afghanistan
und Syrien, bei denen es zwar
kein Weihnachtsfest gibt, die
sich aber in den Deutschkur-
sen, im internationalen Café
und in der Kleiderkammer die-
ser Kirche schon einigermaßen
zurechtfinden. (romi)

Während draußen vor der Stadtkirche der
Weihnachtsmarkt brummte, spielte das
Concerto Ludwigsburg unter der Leitung
von Siegfried Bauer drinnen ein musika-
lisch leuchtendes Adventskonzert. Der Er-
lös kam wieder einmal der neuen Stadtkir-
chenorgel zugute, bei deren Finanzierung
durch den Förderverein nun noch ein
fünfstelliger Betrag in mittlerer Größen-
ordnung fehlt. Seit ihrer Einweihung an
Ostern hat die großartige Klais-Orgel
schon, neben ihrer Mitwirkung im Gottes-
dienst, in vielen Konzerten ihre reichen
Register ertönen lassen. Das Konzert von
Francis Poulenc für Orgel, Streichorches-
ter und Pauke jedoch war ein besonderes
Hörerlebnis und gewiss ein Höhepunkt
der Musik an der Stadtkirche in diesem
Jahr.
Am Beginn des Programms stand Jo-

hann Sebastian Bachs Orchestersuite
Nr. 1: In breiten, festlichen Tempi dirigiert
von Kirchenmusikdirektor Prof. Siegfried
Bauer, der ehemalige Mitglieder des Ju-
gendsymphonieorchesters Ludwigsburg,
Musiker des Symphonieorchesters der
Stadt, Profi-Musiker und Musikstudenten
im Concerto Ludwigsburg immer wieder
zu gemeinsamem Musizieren auf hohem
Niveau zusammenbringt. Mit der Konzert-
meisterin Anne-Kathrin Firnau sowie den
Bläsersolisten Marcus Raimann und Mo-
ritz Steinmetz (Oboe) und Jonas Imkampe
(Fagott) ergab das eine klangvoll homoge-
ne Abfolge der Ouvertüre und sechs Or-
chestersätze.
Auch der Beginn des siebenteiligen

Werks von Francis Poulenc nimmt Bezug
auf Bach und barocke Formen: Der mäch-
tige Orgelakkord erinnert an Bach’sche

Martin Kaleschke als Solist mit dem Concerto Ludwigsburg unter der Leitung von Siegfried Bauer

Linzer Symphonie zum Advent
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In der Stadtkirche begeisterten Concerto Ludwigsburg undMartin Kaleschkemit Mozart, Bach und Poulenc. Foto: Andreas Essig

Toccaten, doch gleich darauf erklingen
weiche Flötenregister mit sanften Pauken-
schlägen, nach einem weiteren Cluster-
Akkord treten sanfte Streicherklänge in ei-
nen Dialog mit der Solo-Orgelstimme.
Poulencs im Juni 1939 von Maurice Duruf-
lé in Paris uraufgeführtes Orgelkonzert ist
von grandioser Farbigkeit und einem
Reichtum an Kontrasten, die in der Wie-
dergabe durch Martin Kaleschke an der
Klais-Orgel und das Concerto Ludwigs-
burg bravourös zur Geltung kamen. Glei-
ßende Mixturen wechseln mit romanti-
schen Solo-Registern, auch die Tempi sind
sehr gegensätzlich. Die von Klaus Dreher

an den Pauken initiierten, bedrohlich da-
hinjagenden Rhythmen und stampfenden
Marschtritte wirken wie eine Vorahnung
der Katastrophe, die ein Jahr später mit
Deutschlands Invasion Frankreichs im
2. Weltkrieg Wirklichkeit wurde. Doch im-
mer wieder lässt Poulenc elegische Stim-
men erklingen und bringt lichtvolle Töne
in die erregte Klanglandschaft. Für die Zu-
hörer im Kirchenschiff war die Aufführung
dieses Orgelkonzerts auf der Empore der
Stadtkirche höchst beeindruckend.
Mit Mozarts „Linzer“ Symphonie gab es

einen musikalisch beachtlichen Ab-
schluss. Auf dem Rückweg von Salzburg,

wo Mozart seine frisch angetraute Frau
Constanze dem Vater vorstellte, nach
Wien entstand das Werk in Linz für den
Grafen Thun und ein spontan verlangtes
Konzert: „Dienstag als den 4. November
werde ich hier im theater academie geben
– und weil ich keine einzige Simphonie
bey mir habe, so schreibe ich über hals
und kopf an einer neuen, welche bis dahin
fertig seyn muß“, schrieb Mozart an sei-
nen Vater aus Linz. Innerhalb von fünf Ta-
gen war die Symphonie zur Uraufführung
fertig – eine Symphonie mit glanzvoller
Aura, die auch in der Wiedergabe durch
das Concerto Ludwigsburg spürbar wurde.
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Vonder Fahrbahn
abgekommen
Ein Schaden von mindestens
20000 Euro ist am Sonntag gegen
6.30 Uhr bei einemUnfall in der
Mörikestraße entstanden, den ein
19 Jahre alter Mercedes-Fahrer
vermutlich unter Alkoholeinfluss
verursacht hat. Der Fahrer kam
kurz nach der Albert-Ruprecht-
Straße in einer Linkskurve nach
rechts von der Fahrbahn ab. Das
Auto beschädigte den Bordstein,
mehrere Bäume sowie einen La-
ternenmast und blieb im Gleis-
bett liegen. Der 19-Jährige wird
mit einer Anzeige wegen Gefähr-
dung des Straßenverkehrs rech-
nenmüssen, so die Polizei. (red)
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23-JährigerwirdOpfer
eines Raubs
Vier Unbekannte haben am
Sonntag zwischen 5 und 6 Uhr in
der Friesenstraße in Oßweil einen
23-Jährigen beraubt. Der junge
Mann, der zuvor auf einer priva-
ten Party gefeiert hatte, war auf
demWeg zu einem Imbiss, als er
auf die Männer traf. Die vierköpfi-
ge Gruppe sprach ihn zunächst
an. Ohne Vorwarnung schlug
dann wohl einer der Täter zu, wo-
rauf der 23-Jährige zu Boden ging.
Die vier Männer entwendeten sei-
nen Geldbeutel, in dem sich eine
geringe Menge Bargeld und per-
sönliche Dokumente befanden.
Der 23-Jähige erlitt leichte Verlet-
zungen im Gesicht und wurde in
ein Krankenhaus gebracht. Mögli-
cherweise war einer der Täter
ebenfalls Gast auf der Party, die
das Opfer besucht hatte. Dieser
Mann wurde als etwa 185 cm groß
beschrieben und soll zwischen 20
und 25 Jahren alt sein. Er trug ei-
ne schwarze Jacke, mit einem „A“
auf der Brust, und eine schwarze
Wollmütze mit schwarzem und
weißem Bommel.
Das Kriminalkommissariat, Te-

lefon (07141) 189, hat die Ermitt-
lungen übernommen und bittet
Zeugen sich zu melden. (red)

OSSWEIL

Stunde der Kirchenmusik
imKerzenschein
Festliche barocke Werke für
Trompete und Orgel vonMarini,
Viviani und Händel nebst dem ro-
mantisch-schwedischen Gam-
mal-fabod-Psalm von Oscar Lind-
berg und der Tondichtung „Fin-
landia“ von Jean Sibelius erklin-
gen am Samstag, 12. Dezember,
um 18 Uhr in der Stadtkirche. Bei
der Stunde der Kirchenmusik im
Kerzenschein spielt Ferdinand
Kübler Piccolotrompete, Barock-
trompete und Flügelhorn, an der
Orgel ist Fabian Wöhrle, die Litur-
gie liegt in den Händen von Elke
Dangelmaier-Vinçon. Der Eintritt
ist frei. (red)
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Ausstellungmit Bildern
undKeramik verlängert
Die Ausstellung „Bilder/Keramik“
der beiden Künstler Wolfgang
Kern und Kenji Fuchiwaki im
Schloss wird um eine Woche ver-
längert. Noch bis Sonntag, 13. De-
zember, ist die Schau in den Atti-
ka-Räumen über dem Keramik-
Museum täglich von 10 bis 17 Uhr
zu sehen. (red)

SCHLOSS

Peter Rothacker spricht
über Prinzessin Pauline
Nach zehn Jahren und hundert
Vorträgen erzählt Peter Rothacker
amMittwoch, 9. Dezember, von
14.30 bis 15.30 Uhr zum letzten
Mal „Stadtgeschichten“ imMuse-
um imMIK, Eberhardstraße 1. Er
widmet sich noch einmal dem Le-
ben undWirken der württember-
gischen Prinzessin Pauline Fürs-
tin zuWied. Bekannt wurde diese
als erfolgreiche Züchterin von
Trabrennpferden. Episoden aus
ihrenMemoiren „Vom Leben ge-
lernt“ werden mit Bildern unter-
malt. Der Eintritt zu dem Vortrag
beträgt 2,50 Euro. Anmeldung:
Telefon (0 71 41) 9 10 22 52. (red)
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TREFFS – TERMINE

Fahrräderwerden zum
Leuchten gebracht
Die Stadtverwaltung und das Poli-
zeipräsidiummachen Fahrrad-
fahrern ein nachträgliches Niko-
lausgeschenk: AmMittwoch,
9. Dezember, und Donnerstag,
10. Dezember, verteilen die Mitar-
beiter Gutscheine für Reparatu-
ren oder Equipment rund ums
Fahrrad an Radfahrer ohne funk-
tionierende Beleuchtung und
schenken Radlern mit Licht Scho-
kolade.
Unterwegs sind Stadt und Poli-

zei in der Friedrich-Ebert-Straße
gegenüber dem Forum amMitt-
woch von 7 bis 8.30 Uhr und am
Donnerstag von 16 bis 17.30 Uhr
sowie am Bahnhof, dort amMitt-
woch von 17 bis 18.30 Uhr. Am
Donnerstag ist auch Bürgermeis-
ter Michael Ilk dabei. Unterstützt
wird die Licht-Check-Aktion von
den drei Ludwigsburger Rad-
händlern Naturzeit, Fahrrad Imle
und Roy Sports, bei denen die
Gutscheine vom 9. Dezember bis
31. März eingelöst werden kön-
nen.
Die Nikolaus-Aktion ist Teil der

„Tu’ s aus Liebe“-Kampagne, die
die Arbeitsgemeinschaft fahrrad-
freundlicher Kommunen in Ba-
den-Württemberg in diesem und
im kommenden Jahr mit ihren
Mitgliedskommunen zum Thema
Verkehrssicherheit umsetzt. Licht
trägt entscheidend zur Sicherheit
von Radfahrern bei, denn beim
Einschalten des Lichts kommt es
vor allem darauf an, gesehen zu
werden.
Die Arbeitsgemeinschaft fahr-

radfreundlicher Kommunen in
Baden-Württemberg ist ein Netz-
werk von 52 Städten, Landkreisen
und Gemeinden. (red)
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